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I. Kirche und (neue) Medien – eine spannungsvolle 

Geschichte

- Kränkung -

- Konkurrenz -

- Kooperation -

• (Welt-)Wahrnehmung und (deren sprachliche) Gestaltung

• Lebenshilfe (das ‚priesterliche Amt‘)

• Kritik und Kontrolle (das ‚prophetische Amt‘)

• Bildung



Größenverhältnis der 

Sport- und Kirchen-

berichterstattung in der 

Stuttgarter Zeitung, laut ev. 

Zeitungsspiegel, März 1912



„Die Kanzel der Neuzeit“

„Eines Tages stand ich vor einer Zeitungspresse 

und hörte dem energischen Geknarre und 

Gepolter zu, womit sie die Blätter druckte und 

hinwarf. (…) Ach ja, du bist der Kanzelredner, der 

große Prediger unserer Zeit. Die Worte, die du 

jetzt so leidenschaftlich hervorstoßest, hallen in 

wenigen Stunden durch das ganze Land. Wo ihrer 

im Geschäft, im Verein, in Geselligkeit mehrere 

beisammen sind, bist Du mitten unter ihnen und 

predigst. (...) Predige, du gewaltiger 

Kanzelredner, der du vom Tage für den Tag 

predigst, (…) predige in die Köpfe hinein geistiges 

Leben, predige in die Herzen hinein glühende 

Tatkraft und Liebe!“

Peter Rosegger, Geleitwort zur 
‚Marburger Presse‘ (1.1.1900)



„Die eine lebt vom Tage in den Tag, die 

andere fußt auf dem Worte der Ewigkeit 

und weist aus der Zeit in die Ewigkeit; die 

eine bringt vieles, was überflüssig ist, die 

andere erinnert an das eine, was not tut; 

die eine wendet sich an die Neugier, 

allenfalls an den Wissenstrieb im 

Menschen, die andere an Herz und 

Gewissen.“ 

Swierczewski, Stanislaus: Die Arbeit an 

der Tagespresse und die Innere Mission, 

Separatdruck aus: Fliegende Blätter, 

Hamburg 1901, S. 22 



„Die Menschen heute sind gerade unter 

dem Überangebot von Rede schlechte 

Zuhörer geworden. Sie können nur noch 

schlecht lesen, ihre Fähigkeit, sich aufs 

Wort zu konzentrieren, ist durch ein 

ganzes System von Reizüberflutungen, 

durch Kino, Fernsehen und 

Omnibusreisen bis in den Grund 

verdorben.“

Wolfgang Trillhaas, 1963



„Nun brütet man abwechselnd über der Zeitung und dem 

Neuen Testament und sieht eigentlich furchtbar wenig von 

dem organischen Zusammenhang beider Welten, von dem 

man jetzt deutlich und kräftig sollte Zeugnis geben können“

Karl Barth (1918)

„Der Pfarrer und die Gläubigen sollen sich nicht einbilden, 

dass sie eine religiöse Gesellschaft sind, die sich um 

bestimmte Themen herum dreht, sondern sie leben in der 

Welt. Wir brauchen doch – nach meiner alten Formulierung –

die Bibel und die Zeitung. Die Bibel lehrt uns, die 

menschlichen Dinge in ihrem Zentrum, in ihrer Höhe, in ihrer 

Tiefe zu sehen. Die Zeitung ist der tägliche Bericht über das, 

was sich in der Menschheit zuträgt. Und die Bibel lehrt uns, 

dass eben diese Menschheit von Gott geliebt ist.“ 

Karl Barth (1966)







Wer trägt Verantwortung? Zur Vielfalt der 

Medienschaffenden und ihres Publikums

● Vielfalt der Medienschaffenden => Differenzierte (Berufs-) 

Ethiken

● Z. B. Journalistische Berufsethik, Bildethik, PR-Ethik, 

(Medien-) Unternehmensethik

● => „Kommunikatorethik“

● Publikumsethik

● => Rezipientenethik

● => Nutzerethik
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II. Der mutmaßliche Gegensatz von 

(höherwertiger) Face-to-Face- und 

(minderwertiger) Massenkommunikation



• Von der Substitution zur Komplementarität

• Chancen der Anonymität

• Neues Verständnis des Begriffes „Medium“

• Interaktivität auch medial möglich

• Facebook als Rückkehr zur Face-to-Face-Kommunikation 

(„Gespräche“)

„Die (massen-)medial vermittelte Kommunikation kann das 

Gespräch unter vier Augen nicht ersetzen, aber sie kann es 

anstoßen, irritieren und herausfordern“



III. Das Medium Internet in 

medienwissenschaftlicher 

und theologischer Perspektive.



Recherche von Informationen
Selektion und

Weiterverbreitung von relevant 

erscheinenden Daten & 

Informationen

Distinktion 
Posten von Daten & Informationen, 

durch die man sich von anderen 

unterscheidet – Individualität

Pflege der eigenen 

Persönlichkeit
individuelle Interessen,

Erlebnisse, Meinungen, Kompetenzen 

etc.

Pflege von Beziehungen
Pflege von bestehenden und

Knüpfen von neuen Beziehungen

Funktionen des Internets



Merkmale des Internet

2. Vom Leser zum Autor

Jeder ist Rezipient und Produzent zugleich.

 Dies bedeutet in der Tat den weitreichendsten 

Medienwandel seit Gutenberg.

3. Mehr als Interaktion: Teilhabe

 ermöglicht neue / weitere Formen von Gemeinschaft

1. Vom Schwert zur Pflugschar

In den 1960er Jahren als rein militärische Anwendung 

ARPANet begonnen, 1983 in ein militärisches und ein 

ziviles Computernetz geteilt, ab 1993: WorldWideWeb.

1. Vom Text zum Hypertext

Das semantische Gewebe (=textus) wird aufgelöst bzw. 

erweitert. Hypertext löst das lineare Lesen ab.

 Je eigenes Leseerlebnis; Lesen als Interaktion







Chancen des Web 2.0

Web 2.0 ist kaskadierend  Authentizität der Postings

Das „klassische“ Internet verlinkte hauptsächlich Informationen.

Das Social Web / Web 2.0 verbindet Menschen miteinander.

Internet wird vielfältig genutzt 

& fördert die Nähe zur evangelischen Kirche
(Niederschwelliger Erstkontakt, Nachrichten, Information, Service, Begleitung)

 Neue Kontaktflächen zu Menschen
 Kein Ersatz, sondern ein Plus!

 Wir sind da, wo die Menschen sind!



Bedeutung von Social Media für die Kirche

Nähe durch Distanz

Authentizität

Wir erreichen andere / neue Milieus
…und quasi punktgenau Menschen in konkreten Lebenslagen

Völlig neue Möglichkeit, 

auch (auf die Menschen)  

hörende Kirche zu sein 
 asymmetrische Kommunikation 

kann so zur symmetrischen werden

Setzen neuer Landmarken 

(z.B. twittagsgebet) 

Facetten des Ich
Neue Formen lassen neu sehen 

(z.B. Twitter-Bibel)



Bedeutung von Social Media für die Kirche

Hier kommunizieren zunächst nicht Institutionen, sondern 

Menschen miteinander  Begegnung auf Augenhöhe

Das aktive Individuum rückt auch medial stärker in den Blick

Hierarchiefreies 

Medium

=> „Publizistisches Priestertum aller Gläubigen“



Communio 

& Community
21

Im Web 2.0 können sich Interessierte 

zusammentun und vernetzen…ohne an eine bestimmte 

Organisationsform gebunden 

zu sein.
User bekommen eine aktive Rolle (Stichwort Web 2.0) und 

werden Teil einer virtuellen Gemeinschaft

Bedeutung von Social Media für die Kirche

…mehr noch: neue Möglichkeiten zu solidarischem Handeln 

(Thomas Zeilinger)

 Themen, die am Rande stehen, finden ihre Zielgruppen –

und können diese aktivieren & vernetzen.



Medientheologie 

von Anfang an…
Logos

Evangelium Apostel

Brief Christi

Gesandter
Predigt

Sakrament



Apropos Brief…

Das erste schriftliche Zeugnis der Christenheit ist 

…ein Brief

…also Fernkommunikation

 Paulus schreibt Briefe

 Nähe durch Ferne

 Communio & Community



Communio et Progressio
Pastoralinstruktion, Vatikan 1971

Medien Können Mittel zum Heil der Menschen sein

Medien sind Faktoren des menschlichen Fortschritts (mit 

allen Vor- & Nachteilen)

Medien sind ein technisch ermöglichtes Forum, das soziale 

Kommunikation ermöglicht.

Katholiken sollen sich kritisch im Medienbereich 

engagieren.

Hieraus resultiert: Welches Medium ist auf welcher Ebene 

der Kirche (Einzelne Menschen, Gemeinde, Dekanat etc.) 

das jeweils geeignete Kommunikationsmedium?



(…)

2. Der digitale Wandel bringt epochale Veränderungen mit sich, die 

Auswirkungen auf kirchliche Kommunikation haben.

3. Kirche hat sich immer der jeweils neuesten Medien in der Verkündigung 

und in der Kommunikation bedient. Dies tut die evangelische Kirche 

weiterhin.

(…)

5. Die evangelische Kirche muss sich verändern und weiten, damit 

Gemeinschaft auch in virtuellen Räumen gelebt werden kann.

6. Die evangelische Kirche bringt ihr christliches Menschenbild in den 

Diskurs über Privatheit und Öffentlichkeit ein.

(…)

8. Die evangelische Kirche nimmt den Bildungsauftrag der Reformation

auch im Bereich der digitalen Bildung wahr.



IV. Praktische Beispiele: 

1. Das Twittagsgebet – Nachtisch für die Seele

Medienaffine Menschen als 

Multiplikatoren (Kaskade)

770 Follower: EKD, DBK, 

ÖRK, Katholikentag, UCC, 

BfdW, Medienschaffende, 

Dieter Falk, Vampirlady21 

etc.

Tägliche Gebete & Impulse 

zur Mittagszeit - serviert von 

Menschen aus der badischen 

Landeskirche 

Ruhepunkt – quasi als Kontrast 

zur Schnelligkeit des Mediums

Konzentration auf das 

Wesentliche (max. 140 Zeichen)







2. UnsereZeiten.de

Bisher: 1.000 Mitglieder, 40 

Senior/-innen als ehren-

amtliche Redakteure, 800 

Beiträge; persönliche 

Kontakte

Themen, Informationen & 

Mitmachmöglichkeiten 

für Menschen ab 59:

3-4 Landeskirchen, 1 Lehr-

stuhl, einige Projektpartner; 

Anschub durch EKD-Medien-

fonds.



3. Advent-online.de

Jährlich knapp 3.000 

Abonnenten, 5.000 Besucher 

der Website; 

60% Frauen; 60% älter als 50

Hohe Bindekraft

Täglich im Advent ein 

kurzer Gedanke zu einem 

biblischen Text, 

verschiedene  Autor/innen

Ökumenisches Projekt der 

beiden Landeskirchen und 

Bistümer im Land seit 2005



http://www.advent-online.de/


5. Netseelsorge.de – Seelsorge im Internet

Ein engagiertes und 

qualifiziertes Team von 

beruflich und ehrenamtlich 

Tätigen bietet Seelsorge 

für Menschen in Krisen-

situationen an.

Anonymität als Chance:

Nähe durch Distanz

Ökumenische Kooperation

Die Netseelsorgenden 

begleiten hilfesuchende 

Menschen teilweise über 

längere Zeiträume.
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WhatsApp-Andachten

www.ekiba.de

Projektideen „Dialog im Netz“
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Digitale Impulse für religiöse Hotspots

www.ekiba.de

Projektideen „Dialog im Netz“
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360 Grad-Rundgänge an geistlichen Orten

www.ekiba.de

Projektideen „Dialog im Netz“
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Religiöse Zeitansage

www.ekiba.de

Projektideen „Dialog im Netz“
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Slow TV

www.ekiba.de

Projektideen „Dialog im Netz“
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YouVent 2017 in Bretten

www.ekiba.de

Projektideen „Dialog im Netz“
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Interaktive Gottesdienste

www.ekiba.de

Projektideen „Dialog im Netz“
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Instagram

www.ekiba.de

Projektideen „Dialog im Netz“
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Podcast mit Alexa, Siri & Co.

www.ekiba.de

Projektideen „Dialog im Netz“



www.ekiba.de Mystik & religiöse Erfahrungen im Netz – Bad Herrenalb 09.11.13 | oliver.weidermann@ekiba.de | Seite  44

Smartphone-Coaching

www.ekiba.de

Projektideen „Dialog im Netz“
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V. Kommunikation des Evangeliums in der 

digitalen Welt: Thesen

1. Partizipation statt Präsentation: Der Reiz des Internet liegt vor allem darin, dass 

es nicht von zentralen Instanzen gespannt wird, sondern jeder Nutzer daran 

mitknüpft. Dieses Prinzip entspricht durchaus dem antihierarchischen 

Kirchenverständnis des Protestantismus im Sinne eines auch publizistischen 

Priestertums aller Gläubigen.

2. Wurzelnd in der Botschaft des Evangeliums, gilt es als Kirche, in der 

Betrachtung der digitalen Welt zwischen sachlich begründeter Medienkritik und 

überzogener Kulturkritik zu unterscheiden. 

3. In der digitalen Welt löst das Internet die traditionellen Medien (Print und 

elektronisch) nicht ab, sondern umfasst die bestehenden Medien mit einem 

deutlichen crossmedialen Potenzial..

4. In der digitalen Welt ist das Internet eine bedeutsame Quelle für die (u.a. 

pastorale) Weltwahrnehmung (in Predigt, Seelsorge, Bildung etc.). Es illustriert 

reichhaltig auch religiöse Fragen der vor allem jüngeren Nutzer. 
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V. Kommunikation des Evangeliums in der 

digitalen Welt: Thesen

5. Auch in der Kommunikation des Evangeliums in der digitalen Welt folgt die Form 

der Funktion. Das heißt zu fragen: Welche vielfältigen Formen dienen welchen 

Zielen, welchen Zielgruppen etc.? 

6. In der digitalen Welt hat die massenmedial vermittelte Kommunikation weiter an 

Bedeutung auch für die Kommunikation des Evangeliums gewonnen. Sie steht 

komplementär zur Face-to-Face-Kommunikation. (Christliche) Gemeinschaft kann 

auch im virtuellen Raum gepflegt werden.

7. Der verantwortungsvolle Umgang mit den Möglichkeiten der digitalen Welt setzt 

eine starke Medienkompetenz voraus, die sich nicht auf den technischen Bereich 

beschränken darf. Kirchliche Bildungsarbeit ermutigt Menschen dazu, in der 

digitalen Welt die Würde des Menschen als Geschöpf Gottes zu wahren und in 

Netzwerken die Nöte anderer sensibel wahrzunehmen.
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V. Kommunikation des Evangeliums in der 

digitalen Welt: Thesen

1. Partizipation statt Präsentation: Der Reiz des Internet liegt vor allem darin, dass es nicht von zentralen 

Instanzen gespannt wird, sondern jeder Nutzer daran mitknüpft. Dieses Prinzip entspricht durchaus 

dem antihierarchischen Kirchenverständnis des Protestantismus im Sinne eines auch publizistischen 

Priestertums aller Gläubigen.

2. Wurzelnd in der Botschaft des Evangeliums, gilt es als Kirche, in der Betrachtung der digitalen Welt 

zwischen sachlich begründeter Medienkritik und überzogener Kulturkritik zu unterscheiden. 

3. In der digitalen Welt löst das Internet die traditionellen Medien (Print und elektronisch) nicht ab, 

sondern umfasst die bestehenden Medien mit einem deutlichen crossmedialen Potenzial..

4. In der digitalen Welt ist das Internet eine bedeutsame Quelle für die (u.a. pastorale) Weltwahrnehmung 

(in Predigt, Seelsorge, Bildung etc.). Es illustriert reichhaltig auch religiöse Fragen der vor allem 

jüngeren Nutzer. 

5. Auch in der Kommunikation des Evangeliums in der digitalen Welt folgt die Form der Funktion. Das 

heißt zu fragen: Welche vielfältigen Formen dienen welchen Zielen, welchen Zielgruppen etc.? 

6. In der digitalen Welt hat die massenmedial vermittelte Kommunikation weiter an Bedeutung auch für 

die Kommunikation des Evangeliums gewonnen. Sie steht komplementär zur Face-to-Face-

Kommunikation. (Christliche) Gemeinschaft kann auch im virtuellen Raum gepflegt werden.

7. Der verantwortungsvolle Umgang mit den Möglichkeiten der digitalen Welt setzt eine starke 

Medienkompetenz voraus, die sich nicht auf den technischen Bereich beschränken darf. Kirchliche 

Bildungsarbeit ermutigt Menschen dazu, in der digitalen Welt die Würde des Menschen als Geschöpf 

Gottes zu wahren und in Netzwerken die Nöte anderer sensibel wahrzunehmen.




